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Liebe 
Leserinnen & 
Leser, 

heute, da ich dieses Editorial schreibe, 
ist es auf den Tag genau zehn Jahre 
her, dass Deutschland die UN-Behinder-
tenrechtskonvention ratifiziert hat. 

Die Geschichte der Inklusion im Bil-
dungsbereich gleicht nicht erst seit die-
sem 24. Februar 2009 dem Aufstieg auf 
einen Berggipfel über ein rutschiges 
Geröllfeld – zwei Schritte vor, einen zu-
rück. Das ist besonders augenfällig im 
Schulbereich, wo im Kleinen viele gute 
Erfahrungen gemacht werden, und 
das gemeinsame Lernen von jungen 
Menschen mit und ohne Behinderung 
immer mehr zur Selbstverständlichkeit 
wird. In den Fokus der medialen Auf-
merksamkeit aber schaffen es nur die 
negativen Auswüchse einer herausfor-
dernden, manchmal auch überfordern-
den Wirklichkeit.

Wie steht es um die Umsetzung der UN-
BRK in der Erwachsenen- und Weiter-
bildung? Vor sieben Jahren schrieb ich 
an gleicher Stelle in den »Vorsätzen« 
zu Heft 2 / 2012 (»Erwachsenenbildung 
inklusive«), dass es – anders als in der 
Schule – »in der Erwachsenenbildung 
seltsam ruhig um das Thema« Inklusion 
bleibe. »Dabei können die betroffenen 
Nachfrager ihr Recht auf Teilnahme an  
öffentlich geförderter Erwachsenen
bildung längst geltend machen. Sie tun 
es nur (noch) nicht.«

Daran hat sich bis heute kaum etwas 
geändert. So berichtet Michael Weiß 
im »Gespräch« (S. 12–16) von fehlendem 
Nachfragedruck. Zugleich lehrt uns 
die Erfahrung aus anderen Weiterbil
dungskontexten, etwa im Blick auf 
regionale Disparitäten (Dt. Weiterbil-
dungsatlas), dass auch das Angebot die 

Nachfrage bestimmen kann. Es könnte 
also lohnend sein, proaktiv am Ausbau 
inklusiver Erwachsenenbildung zu 
arbeiten. Gefragt sind Strategien eines 
kreativen Abbaus von Barrieren, der 
weit über Rampen und Aufzüge hinaus-
geht. Hierfür bedarf es eines breiten 
Erfahrungsaustauschs zwischen Prakti
kern über geeignete Formen und Strate-
gien solcher Art »Ent-hinderung«. 

Diesen Austausch möchte das vorlie
gende Heft anregen, ausgehend von 
der Beobachtung, dass auf der Ebene 
des praktischen Handelns (und zuwei
len angeregt durch Impulse aus der 
Wissenschaft) in den letzten Jahren 
viele wertvolle Erfahrungen gesammelt 
wurden. Diese betreffen so zentrale 
Bereiche wie die Organisation, die 
Programmplanung, die Didaktik oder 
die Qualifikation des Personals. In 
diesem Heft finden Sie daher weniger 
programmatische Ausführungen, 
warum Inklusion richtig oder wichtig 
sei, sondern vielmehr Einblicke in die 
praktische Umsetzung, zum Beispiel, 
was Aufgaben und Anspruch einer 
»Bildungsassistenz« sind (S. 27–29) oder 
wie man Menschen mit Behinderungen 
zu Lehrenden machen kann (S. 24–26). 
Einige der Ideen und Beiträge dieses 
Heftes verdanken wir konzeptionellen 
Anregungen von Prof. Dr. Silke Schrei-
ber-Barsch, Dr. Wiebke Curdt und Dr. 
Eduard Jan Ditschek, denen an dieser 
Stelle herzlich gedankt sei.

Dass auf dem Weg zur Inklusion auch 
Erfolge möglich sind, bewies dieser Tage 
das Bundesverfassungsgericht, das 
Einschränkungen des Wahlrechts für 
Menschen mit gerichtlich angeordneter 
Betreuung für verfassungswidrig erklärt 
hat. Hier zeigt sich, dass sich das Enga
gement für ein möglichst gleichberech-
tigtes Leben von Menschen mit Behin-
derungen zuweilen auszahlt – mag der 
Weg noch so steinig oder rutschig sein.

dr .  peter  brandt 
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Wer Inklusion ernst meint, so 
Silke Schreiber-Barsch in ihrem 
»Stichwort«, muss »Gewissheiten 
traditioneller Zuschreibungen 
oder Normalitätserwartungen« 
in Frage stellen. Dabei sollte es 
längst »normal« sein, Inklusion 
in Gesellschaft und damit in alle 
Bildungsbereiche als ein Men-
schenrecht anzuerkennen, die 
Frage ist eher, wie sie gelingen 
kann (dazu Marianne Hirsch-
berg, Franziska Bonna und Helge 
Stobrawe in ihrem Beitrag sowie 
Rebecca Babilon und Michael Weiß 
im »Gespräch«). Dass die Umset-
zung schwierig sein kann, zeigt 
Wiebke Curdt am Beispiel des 
Sports, Beispiele guter Praxis fin-
det Karl-Ernst Ackermann. Dass 
Bildungsassistenzen eine gute 
Möglichkeit zur Inklusion sind, 
finden Amund Schmidt und Liane 
Neubert, und dass Menschen mit 
Lernschwierigkeiten nicht nur als 
Teilnehmende, sondern auch als 
Lehrende im Fokus stehen sollten, 
verdeutlicht Lisa Mau. Im »An-
blick« berichtet Cornelia Pfeiffer 
(Foto) von ihren Erfahrungen mit 
Leichter und schwerer Sprache.
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